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Änderungen der 
Bewertungskriterien des 

FCI-Coursingreglement, 
gültig ab 01.01.2017

VON GERD ZEKERT – COURSINGRICHTER – 30.01.2017

Die FCI/CdL hat in ihrer Sitzung 
vom 16.06.2016 Änderungen 
an der Sportordnung vorge-
nommen, die einerseits weitrei-
chende Änderungen beinhalten, 
andererseits jedoch erhebliche 
Bedenken auslösen.
Dabei sind auch Änderungen 
am Coursingreglement vorge-
nommen, die u.a. die Bewer-
tungskriterien betreff en. Diese 
Änderungen wurden von einer 
Arbeitsgruppe vorgeschlagen 
und von der CdL nach Diskussi-
on übernommen. Diese Ände-
rungen haben jedoch zwischen-
zeitlich zu Irritationen bei den 

Sportkommissionen sowie bei 
den Coursingrichtern geführt. 
Nach Rücksprache mit der Sport-
kommission hat sie die Absicht, 
die Bewertungen und die dazu 
erforderlichen Erklärungen zu 
überarbeiten bzw. zu ergänzen.

Nach der jetzt vorliegenden 
Fassung zu dem Kriterium "Fol-
low" kehren wir zu den seit Jahr-
zehnten verlassenen Bewertung 
des "Tore-Coursings" zurück und 
das rassespezifi sche Jagdver-
halten unserer Windhunde wird 
bei der Bewertung außen vor 
gelassen.
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Nachfolgend führe ich die bis-
her gültigen Bewertungen zum 
Vergleich mit den neuen Regeln 
bzw. deren Begründungen auf.

Alt 3.7.1   Gewandtheit 
Die Gewandtheit eines Wind-
hundes wird taxiert bei 

1.  jähem Richtungswechsel, 
der durch das Lockmittel 
hervorgerufen wird 

2.  bei der Überwindung der 
Hindernisse 

3.  bei Gelegenheit des Fan-
gens und ganz besonders 
bei der Ausführung des 
"brassok"

Neu 3.7.1   Gewandtheit 
Die Gewandtheit eines Wind-
hundes wird taxiert bei: 

1.  jähem Richtungswechsel, 
der durch das Lockmittel 
hervorgerufen wird

2.  bei der Überwindung der 
Hindernisse

3.  bei Gelegenheit des Fan-
gens und ganz besonders 
bei der Ausführung des 
«brassok ».

4.  Hunden, die schnell und 
effizient die Richtung 
ändern können, insbe-
sondere sichtbar bei den 
Drehungen. Hunde, die 
laufen, ohne in ihrem Vor-
wärtsdrang Energie zu ver-
schwenden (oft tief, dyna-
misch und in jedem Schritt 
mit großer Kraft). 

Zunächst ist zu bemerken, dass 
der Begriff „Brassok“ im Zu-
sammenhang der Bewertung 
Gewandtheit von seiner Termi-
nologie falsch ist. Denn der so-
genannte „Brassok“ ist ein Aus-
druck bei der Hetzleidenschaft 
und des Fangens und hat mit 
Gewandtheit nichts zu tun. Dazu 
kommt, dass der Brassok nur im 

Bereich der Fangzone gewertet 
wird, wobei streng darauf zu 
achten ist, dass es sich tatsäch-
lich um den Vorgang handelt, 
wie er in der Russischen Jagd-
terminologie geschildert wird: 
„rasante laufbeschleunigung 
unmittelbar vor dem Packen 
des Wildes; entwicklung gro-
ßer Geschwindigkeit auf kur-
zer Distanz“. 

Ergänzend ist auch festzuhalten, 
dass das Tragen des Maulkorbes 
ein Fangen des Hetzobjektes 
fast unmöglich macht. Als Fol-
ge dieses rasanten Spurts kann 
sich der Hund mit gepacktem 
Wild, aber auch alleine, wenn 
er sein Angriffsziel verfehlt hat, 
überschlagen. Dabei ist zu be-
achten, dass sich diese Bezeich-

verlangsamt ziehen muss, damit 
der Hund es im Laufen fangen 
kann. Ein Brassok ist nur dann 
anzunehmen, wenn von dem 
Hund die rasante Beschleuni-
gung praktiziert wird, ein Bras-
sok ist nicht anzunehmen, wenn 
sich der Hund auf das liegende 
Hetzobjekt stürzt und dabei 
die Beute mitreißt.

Die Ausführungen unter Punkt 
4 werden bereits im Punkt 1 
erfasst und sind eine weitere 
Erläuterung zu diesem Punkt. 
Somit gehören sie eigentlich 
zu dieser Erklärung. Allerdings 
wird nicht erklärt, was gemeint 
ist mit der Vermeidung von En-
ergie bei dem geforderten Vor-
wärtsdrang. Es wird doch ein 
dynamischer Vorwärtsdrang 

nung nur auf den Vorgang des 
rasanten Beschleunigens be-
zieht und voraussetzt, dass sich 
das Hetzobjekt noch in Bewe-
gung befindet. Dies bedeutet 
wiederum, dass der Hasenzie-
her in der Fangzone das Objekt 

(Verfolgung) erwartet. Übrigens 
laufen nur zwei Windhundras-
sen tief, nämlich Greyhounds 
und Whippets. Alle anderen 
Rassen haben sehr spezifische 
Laufeigenschaften. 

Bei den Bewertungskriterien für 
Schnelligkeit wurde inhaltlich 
keine Änderung vorgenommen. 
Allerdings wurde eine erforder-
liche Klarstellung zur Schnel-
ligkeit nicht vollzogen. Denn 
Schnelligkeit drückt sich beim 
Lure-Coursing nicht allein durch 
schnelle Abfolge von Bewe-
gungen aus, sondern vor allem 
durch den Raumgewinn, den 
ein Hund gegenüber seinem 
Konkurrenten erzielt. Auch dass 
ein Hund tief läuft ist rassespezi-
fisch und ist nur insoweit in der 
Bewertung zu berücksichtigen.

3.7.2 Schnelligkeit 
Die notwendige Schnelligkeit 
um das Lockmittel einzuholen. 
Die Qualität der Schnelligkeit 
bei einem Windhund drückt sich 

über die gesamte Strecke aus, 
vor allem in der Fangphase. Die 
Schnelligkeit wird offensichtlich 
durch die Rapidität der Bewe-
gungen, die Anzahl der Bewe-
gungen und der Progression.
Der Richter muss den Hund be-
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lohnen, der sehr tief läuft, sich 
gut streckt und das 
Lockmittel anstrengt. Da man 
keine Zeitmessung verwendet 
um die Schnelligkeit zu ermit-
teln, ist die Art, wie der Hund 
sich gibt, ein wichtiges Mittel, 
um seine Fähigkeit, das Gelände 
zu decken, zu bewerten.
Die absolute Geschwindigkeit 
wird in der Beurteilung der 
Coursings nicht berücksichtigt, 
denn die Schnelligkeit eines 
Windhundes wird relativ in Be-
zug auf seinen Konkurrenten 
festgehalten. Beim Beurteilen 
der Schnelligkeit sollen die ras-
sespezifi schen Eigenschaften 
berücksichtigt werden. Die ab-
solute Geschwindigkeit ist nicht 
bei allen Rassen gleich. 

Man nennt « Go-bye » das 
Wiederaufkommen eines 
Windhundes, der sich in 
zweiter Position befi ndet 
und unter Forcierung seiner 
Schnelligkeit auf Höhe seines 
Konkurrenten kommt und 
denselben überholt. ein «Go-
bye» erfolgt immer in dem 
Zwischenraum von zwei auf-
einanderfolgenden rollen.

Die absolute Geschwindigkeit 
wird beim Lure-Coursing nicht 
geprüft, aber die Schnelligkeit 
in Bezug zu derjenigen seiner 
Konkurrenten. Der Körperbau 
ist entscheidend, wie der Hund 
läuft. Wir haben sehr verschie-
dene Windhundrassen, die ein 

sehr spezifi sches Laufverhalten 
zeigen. Diese Unterschiede sind 
recht erheblich und auff allend. 
Es gibt nur zwei Hunderassen, 
die tief laufen: der Greyhound 
und der Whippet. Alle anderen 
Windhundrassen haben einen 
anderen Laufstil. Deshalb ist die 
Begründung für die Schnellig-
keit, dass der Hund tief laufen 
muss, falsch. Das Gleiche gilt 
für die Begründung der Schnel-
ligkeit: die Anzahl der Schritte, 
die Schrittlänge und die Stei-
gerung der Bewegungen. Für 
die Schnelligkeit ist allein der 
Raumgewinn maßgebend, den 
ein Hund erreicht. Die Anzahl 
der Schritte, die Schrittlänge 
und die Steigerung der Bewe-
gungen hängen von der Kör-
pergröße und der eingesetzten 
Kraft ab, weshalb sie als Schnel-
ligkeitsaussage nicht geeignet 
ist. Ob sich ein Hund beim Lau-
fen anstrengt, kann an seiner 
Körperstreckung erkannt wer-
den. Aber auch hier sind indi-
viduelle Bewegungsabläufe zu 
beachten.
Ein weiterer Maßstab für die 
Schnelligkeit ist das sogenannte 
go-bye (vorbeigehen). Hiermit 
ist das Überholen des vorweg-
laufenden Hundes durch den 
Verfolger gemeint. Beim Lure-
Coursing wird dieser Vorgang 
nur gewertet, wenn das Über-
holen zwischen zwei Rollen er-
folgt. Es ist ein klares Zeichen für 
die höhere Schnelligkeit eines 
Hundes. Dieser Vorgang kann 

bei der Punktevergabe auch 
dann berücksichtigt werden, 
wenn die Paarung des ersten 
Laufes ausgelost wird. Umso hö-
her ist diese Leistung zu bewer-
ten, wenn im zweiten Lauf die 
Hunde nach ihrer Punktzahl aus 
dem ersten Lauf zusammenge-
setzt werden.

3.7.3 Kondition 
im rahmen des Coursings 
spricht man von Kondition 
bei der Fähigkeit eines Wind-
hundes, eine Strecke in guter 
physischer Kondition zu be-
enden. Die Widerstandskraft 
eines Windhundes ist die Ge-
samtheit seiner physischen 
und mentalen Kräfte. Ein Hund 
läuft über den ganzen Parcours 
druckvoll und ohne Anzeichen 
von Müdigkeit und zeigt selbst 
im Ziel noch eine gute Ausdau-
er. Zu dem Bewertungspunkt 
3.7.3 Kondition ist kein weiterer 
Kommentarerforderlich.

Für den Bewertungspunkt In-
telligenz (s.unten) wurde nun 
der Begriff  Folgen (Fellow) 
eingeführt. 

Alt 3.7.5   intelligenz 
Die Intelligenz der Verfolgung 
lässt den Windhund einer Bahn 
folgen, die ihn mit Gewandt-
heit, ohne welche auch der 
schnellste Windhund keinen 
Fang erzielt, in eine gute Fang-
position bringt. Ein Hund zeigt 
seine Wendigkeit in dem er 

Stellung nimmt zwischen dem 
Lockmittel und der Bahn des-
selben, um auf raueres Gelände 
auszuweichen.

Neu 3.7.4   Folgen 
Folgen ist die Fähigkeit des 
Hundes, das Jagdobjekt zu 
verfolgen, wobei er die Auf-
merksamkeit zu 100% auf das 
Jagdobjekt gerichtet hat. Gutes 
Folgen zeigt sich durch: 

1.  Folgen des Lockmittels 
während des ganzen Laufes 
mit dem aktiven Versuch, 
das Lockmittel zu fangen.

2.  Reagiert schnell auf die Be-
wegungen des Lockmittels. 
Folgt dem Lockmittel präzi-
se und versucht unverzüg-
lich den Sprung zum Kill, 
sobald er sich nahe genug 
beim Lockmittel befi ndet.

3.  Versucht aktiv und bedin-
gungslos über die ganze 
Verfolgung hinweg, das 
Lockmittel zu fangen.

4.  Verfolgt das Lockmittel 
ohne groß zu spekulieren, 
wohin sich das Lockmittel 
als nächstes hinbewegen 
wird (streckengetreuer 
Lauf ).

Sowohl die alte Begründung 
für Intelligenz wie auch neue 
Begründung für Follow sind 
unzutreff end. Während es bei 
der alten Begründung nur eine 
Interpretation gab, ist die jet-
zige Begründung für „Folgen“ 
völlig für den Begriff  „Intelli-
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genz“ unbrauchbar. Hier wird 
nur das „sture“ Verfolgen des 
Hetzobjektes gefordert. Bei 
einem Coursing auf lebendes 
Wild zwar verständlich, für das 
Lure-Coursing jedoch kontra 
indiziert. 

Der Begriff Intelligenz bzw. sei-
ne Erläuterung ist in erster Linie 
der Tatsache geschuldet, dass 
das Lure-Coursing Besonder-
heiten hat. Es wird nicht leben-
des Wild gejagt. Die dazu bisher 
verfasste Erläuterung haben die 
Verfolgungsintelligenz beim Lu-
re-Coursing nicht erschöpfend 
erklärt, weshalb ich hierzu eine 
Erläuterung gebe:
Unsere Windhunde besitzen 
eine Erfahrungs-Intelligenz, die 
bisher wenig beachtet oder re-
gistriert wurde, die aber beim 
Lure-Coursing weitaus stärker 
zum Tragen kommt und bei 
der Leistungsbeurteilung einen 
größeren Teil ausmacht als beim 
Coursing (Jagd auf lebendes 
Wild). Dazu gehört auch, dass 
der Windhund schon nach we-
nigen Minuten genaue Gelän-
dekenntnisse besitzt, die sich 
aus den Kennzeichen an den 
Rollen sowie Spuren der Fahr-
zeuge, mit denen das Seil mit 
dem Lockmittel ausgelegt wird, 
wie auch durch Geländemar-
ken wie Wald oder dichtes Ge-
büsch, Wasserläufe oder auch 
nur farbliche Änderungen im 

Gelände wie Acker oder anderer 
Bewuchs (Getreide oder hoher 
Bodenbewuchs) zusammen 
setzen. Insbesondere die Rollen-
markierungen (Bischofsmützen) 
lassen die Hunde erkennen, 
dass ein Richtungswechsel des 
Hetzobjektes ansteht. Auch Flat-
terbänder und Zäune zeigen die 
Begrenzungen des Coursingge-
ländes für die Hunde an. Diese 
Feststellung beruht auf der Tat-
sache, dass kein reales Coursing 
durchgeführt, wo sich das Ge-
lände ständig ändert bzw. die 
Jagd auf unbekanntem Gelän-
de stattfindet. Lure-Coursings 
finden in der Regel auf einem 
begrenzten Gelände statt, fast 
immer mit den gleichen Kenn-
zeichen wie oben. Der etwas er-
fahrene Hund erkennt sofort, in 
welchem Gebiet das Lure-Cour-
sing durchgeführt wird. Grenz-
marken wie Wald, Gebüsch 
oder Gewässer lassen den Hund 
wissen, dass über diese Marken 
nicht hinaus gezogen wird.

Das Abkürzen im Parcours ist 
vor allem diesem Erfahrungs-
wissen geschuldet, aufgrund 
seiner jagdlichen Intelligenz, 
die er sich bei dieser Art von 
„Jagd“ sprich Lure-Coursing 
angeeignet hat. Demzufolge 
muss das Abkürzen auf Sicht als 
Intelligenzleistung angesehen 
werden. Aber auch das „Speku-
lieren“, in welche Richtung das 

Hetzobjekt an der nächsten Rol-
le gezogen wird, ist diesem Er-
fahrungswert geschuldet. Eben-
so, dass vor der erkennbaren 
Rolle durch Bischofsmützen das 
Tempo verlangsamt wird, um 
abzuwarten, in welche Richtung 
der Hase laufen wird. Dieses Ver-
halten wird auch dadurch ge-
prägt, dass das Hetzobjekt beim 
Lure-Coursing niemals in das 
Gebüsch oder Wald gezogen 
wird wie auch nicht über einen 
Bach oder durch Gewässer.
Alle Hunde, auch sogenannte 
Einzeljäger, wenden gemein-
same Jagdtechniken zum Fan-
gen des Hetzobjektes an. Das 
sogenannte Absichern wird 
nicht nur von Barsois (Rahmen) 
praktiziert, sondern auch von 
den übrigen Hunden. Es ist eine 
effektive Jagdmethode, die sich 
die Hunde (Einzeljäger) wohl in-
stinktiv wie auch durch Lernpro-
zesse aneignen.

Aus diesen Gesichtspunkten, 
die sich aus der Praxis ergeben, 
kann der Änderung des Punktes 
3.7.4 "Folgen" nicht zugestimmt 
werden, zumal das Verfolgen 
des Hetzobjektes bereits unter 
dem Punkt "Eifer" erfasst wird. 
Deshalb sollte der Begriff "In-
telligenz" als Bewertungspunkt 
verwendet und wie oben aus-
geführt begründet werden 
und nicht die "Dummheit" der 
Hunde belohnt werden. Eine 
Berichtigung der Ordnung im 
obigen Sinn scheint deshalb 
angezeigt. Eine gründliche und 
gut fundierte Formulierung 
der Begründungen der Bewer-
tungspunkte würde dem Cour-
singrichter wesentlich helfen, 
die Leistungen korrekt einzuord-
nen sowie die unerfreulichen 
Auseinandersetzungen über die 
Vergabe der Punkte reduzieren 
(s. auch „ Lure-Coursing 2016“ 
UW 4./5.2016 v. G. Zekert).


